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І. АУДІЮВАННЯ
              Meine ungewöhnliche Mutter                          
(Nach Berta Waterstradt "Der Besuch meiner Mutter")

Es gibt Menschen mit ungewöhnlichen Geistesgaben, ungewöhnlichem Schicksal, ungewöhnlicher Schönheit. Ich hatte das Glück, eine ungewöhnliche Mutter zu haben. Ihr Mann, mein Vater, ist früh gestorben und sie musste schwer arbeiten, weil sie zwei Kinder erzog: mich und meine Schwester. Hier gibt es nichts Ungewöhnliches, weil es vorher zwei Kriege gab. Sie arbeitete im Haushalt, bis meine Schwester ihr erstes Kind bekam. Danach versorgte meine Mutter  zwanzig Jahre  lang den Haushalt ihrer Tochter und erzog drei Enkelkinder.  Auch hier gibt es nichts Ungewöhnliches,  außerdem, dass sich meine Mutter in diesen Jahren nicht einmal mit ihrem Schwiegersohn stritt. Das Ungewöhnliche an meiner Mutter aber war, dass meine Mutter ihre Fürsorge nicht nur ihrer Familie widmete, sondern auch fremden Menschen.

Zahllose Geschichten erzählt man noch heute von meiner Mutter. Eine davon will ich kurz berichten.  

Gegenüber dem Haus, wo meine Schwester wohnte,  befand sich ein kleines Lebensmittelgeschäft. Hilde, die Verkäuferin, hatte eines Tages Migräne und lag im Hinterzimmer. Die Mutter stand den ganzen Tag und bediente  die Kunden. Am Abend war sie sehr müde, weil sie kranke Beine hatte. Selbstverständlich  nahm meine Mutter kein Geld für solche Hilfe an. 

Ihre Menschenpflicht war es auch, ältere Damen zu pflegen. Sie war kontaktfreudig und zurückhaltend zugleich. Sie strebte ständig nach neuem Wissen. Das bemerkte ich erst, als sie mich in Berlin besuchte. Sie wollte sich keine Minute erholen und wollte sofort sehen, wie Berlin aussieht. Sie wollte die Stätten ihrer Kindheit besichtigen. Sie war echte Berlinerin und fuhr sofort allein in die Stadtmitte. Sie fand sich gut in der Stadt zurecht.

An den Abenden gingen wir viel ins Theater. An den andren Tagen luden meine Bekannten  die Mutter ein. Ich protestierte, weil ich Angst hatte, dass die Mutter müde wird. An  diesen Tagen waren wir viel unterwegs: in Erfurt bei der Blumenaustellung, in Weimar im Goethe-Schiller – Museum, in Eisenach – im Schloss Wartburg. 

Der Abschiedstag näherte sich. Die Mutter hatte bei mir drei lange Monate Ferien gemacht und wollte in zwei Jahren wieder nach Berlin kommen. Aber in einem Jahr starb sie. 

Wenn man eine Mutter  hat, bleibt man auch mit grauen Haaren noch ein Kind.

ПЕРЕВІРКА АУДІЮВАННЯ
Meine ungewöhnliche Mutter 
1. Wie war die  Mutter?

a) Die Mutter war eine gewöhnliche Frau.

b) Die Mutter war eine einfache Frau, ohne besondere Geistesgaben.

c) Die Mutter hatte keine besonderen Talente.

d) Die Mutter war keine gewöhnliche Frau.
2.  Warum musste die Mutter viel arbeiten?

a) Die Mutter wollte viel verdienen.

b) Die Mutter hatte einen Mann, der kein Geld verdienen konnte.

c) Die Mutter hatte zwei Kinder zu erziehen.

d) Die Mutter musste schwer arbeiten, weil sie meine Schwester erzog.
3.  Was versorgte meine Mutter  sehr lange?

a) Sie musste eine alte Dame versorgen.

b) Meine Mutter führte den Haushalt.

c) Meine Mutter versorgte meine Schwester.

d) Mich sollte meine Mutter versorgen.
4.  In welchen Beziehungen stand meine Mutter zu ihrem Schwiegersohn?

a) Meine Mutter stritt sich mit ihrem Schwiegersohn.

b) Sie widmete dem Schwiegersohn ihre Fürsorge.

c) Meine Mutter hatte gute Beziehungen zu ihrem Schwiegersohn.

d) Meine Mutter verhielt sich zu ihrem Schwiegersohn schlecht.
5. Was war an meiner Mutter ungewöhnlich?

a) Meine Mutter  arbeitete schwer das ganze Leben. 

b) Meine Mutter sorgte für fremde Leute.

c) Meine Mutter  erzog allein Enkelkinder.

d) Meine Mutter war ungewöhnlich schön.
6. Warum bediente meine Mutter die Kunden im kleinen Lebensmittelgeschäft? 

a) Es gab gegenüber dem Haus kein größeres Lebensmittelgeschäft. 

b) Meine Mutter wollte Geld verdienen.

c) Die Verkäuferin war eines Tages krank.

d) Es gab viele Kunden und sie wollte  der Verkäuferin helfen. 
7. Wieviel Geld bekam die Mutter für die Arbeit im Lebensmittelgeschäft?

a) Meine Mutter nahm das Geld nicht an.

b) Meine Mutter bekam nicht so viel Geld. 

c) Meine Mutter bekam viel Geld.

d) Nicht viel Geld nahm meine Mutter an. 
8. Wie orientierte sich die Mutter in Berlin?

a) Meine Mutter orientierte sich nicht in Berlin.

b) Meine Mutter orientierte sich gut in Berlin. 

c) Meine Mutter besuchte Berlin, aber orientierte sich nicht so gut darin.

d) Meine Mutter war keine Berlinerin und konnte sich darin nicht orientieren.

9. Was machte die Mutter in Berlin, als sie bei mir zu Besuch  war?

a) Meine Mutter besuchte eine Blumenausstellung.

b) Sie wollte sich gründlich erholen.

c) Sie besuchte das Goethe-Schiller-Museum.

d)  Meine Mutter besuchte Theater und ihre Bekannten.
10. Wie lange bleibt man ein Kind?

a) Man ist das ganze Leben ein Kind.

b) So lange man will, bleibt man ein Kind.

c) Hat man eine Mutter, so ist man ein Kind.

d) Mit grauen Haaren bleibt man ein Kind.

